
38 IKZ-HAUSTECHNIK ÖSTERREICH · Heft 5/2008

IKZ: Welche Bilanz ziehen
Sie für sich über die ersten
Monate nach Übernahme
der Geschäftsführung?
Faustmann: Wir sind mit
Windhager hervorragend
aufgestellt. Ganz wichtig
ist uns, die eigentliche Mis-
sion des Unternehmens in

den Vordergrund zu stellen
– zufriedene Kunden. Trotz
der schwierigen Lage im
letzten Jahr sprechen wir
lieber von einem Be-
währungsjahr. Es zeigt sich
einfach deutlich, dass wir
mit unserem Konzept, die
Kunden auch über die In-
stallation des Kessels hin-
aus gut zu betreuen, kom-
plett richtig liegen. Damit
kann man sich vom Mitbe-
werb abheben und der Er-
folg gibt uns Recht. Wir
handeln hier ganz nach
dem Motto „Erfolg und
Fortschritt wird nicht allei-
ne durch die Windstärke

bestimmt, sondern durch
die Ausrichtung der Segel“.
Wenn der Wind abflaut,
muss halt gerudert werden.
Unser Pellets-Sicherheits-
paket ist da sicher ein we-
sentlicher Faktor. Mit die-
ser aktiven Marktbearbei-
tung ist es uns gelungen,
unsere Position gut auszu-
bauen. Unsere Strategie da-
bei stützt sich auf drei Säu-
len:
1. Konzentration auf das

Kerngeschäft.
2. Kontinuierlicher

Verbesserungsprozess
hinsichtlich
Produktivität und
Kostenmanagement.

3. Behutsame
Internationalisierung –
wobei wir auf Markt-
durchdringung vor
Expansion in ferne
Länder setzen.

IKZ: Kann man für die er-
sten Monate dieses Jahres
bereits eine Prognose abge-
ben, wie sich der Heizungs-
markt entwickeln wird?
Faustmann: Es häufen sich
derzeit die Signale, dass
sich die Lage entspannen
wird. Wir sind im letzten
Jahr gezielt bei unseren
Kernkompetenzen geblie-
ben und das wird von unse-
ren Partnern honoriert – so-
wohl vom Installateur als
auch vom Endkunden. Die
Mundpropaganda setzt
auch wieder voll ein. Seit
einigen Wochen zeigt der
Trend wieder steil bergauf.
Wenn sich die Entwicklung
so fortsetzt, werden wir mit
Ende Juni fast soviele Pel-
letskessel verkauft haben
wie im gesamten Jahr 2007.
Ein höchst erfreuliches Er-
gebnis also.

IKZ: Welchen Stellenwert
haben die einzelnen Ener-
gieträger in Ihrem Unter-
nehmen.
Faustmann: Wir werden oft
gefragt, wann wir aufhören,
Öl- und Gaskessel zu pro-
duzieren. Die Antwort dar-
auf ist ganz einfach: Wenn
die Kunden sie nicht mehr
verlangen. Der Markt wird
das bestimmen.
Unsere Kernkompetenz
sind aber eindeutig die Bio-
masseprodukte. Wir haben
auf dem Gebiet der Pellets-
Technologie internationale
Pionierarbeit geleistet und
die österreichischen Pel-
letskessel sind jenen aus
anderen Ländern technolo-
gisch um Jahre voraus. Wir
haben da eindeutig die
Nase vorne und werden
auch weiterhin dafür sor-
gen, dass es technischen
Fortschritt auf diesem Ge-
biet gibt.
Wir bekommen dabei der-
zeit viel Untersützung von
seiten der fossilen Energie-
träger. Das mag seltsam
klingen, aber die derzeiti-
gen Preissprünge beim Öl-
und Gaspreis sorgen dafür,
dass die erneuerbaren Ener-
gien einen großen Auf-
schwung erleben. Dadurch
wird auch von Konsumen-
tenseite ein intensiver
Denkprozess in Gang ge-
setzt, der zu einem weitern
Entwicklungsschub führen
wird. 
Außerdem muss man sich
einmal vor Augen führen,
dass nur 0,6% der weltwei-
ten Öl- und nur 2% der
Gasreserven innerhalb der
EU liegen. Die Versor-
gungssicherheit ist da also
so eine Sache. Meiner Mei-

nung nach sind fossile En-
ergieträger auch mittler-
weile zu wertvoll, um sie
einfach zu verheizen.
IKZ: Wie beurteilen Sie die
Entwicklung der Pellets-
kessel und der Pelletsprei-
se?
Faustmann: Die Kunden rea-
gieren ja auf Preisänderun-
gen derzeit sehr sensibel. Es
ist daher besonder wichtig,
den Kunden eine gesicherte
und stabile Preisentwick-
lung beim Brennstoff zu ga-
rantieren. Sonderangebote
und höchst unterschiedli-
che Qualitäten werden
wohl nicht der Weisheit
letzter Schluss sein. Die
Preise von Pellets an den
Ölpreis zu binden ist ganz
besonders sinnlos. Was hat
das eine mit dem anderen
zu tun? Damit verunsi-
chert man nur die Konsu-
menten.
Man muss sich einfach viel
mehr um die Kunden küm-
mern, das fehlt zur Zeit auf
dem Markt. Viele Pellets-
hersteller haben unter der
unsäglichen Situation 2007
sehr gelitten, ohne wirk-
lich etwas dagegen unter-
nehmen zu können. In Zu-
kunft wird es wohl mehr
darauf hinauslaufen, dass
sich stabile Netzwerke bil-
den, die dem Kunden alles
aus einer Hand zu kalku-
lierbaren Konditionen an-
bieten können. Also hoch-
wertige Kesseltechnik, Be-
treuung auch nach der In-
stallation und die sichere,
preisstabile und qualitäts-
gesicherte  Versorgung mit
Brennstoff. Durch solche
Verzahnungen wird es uns
gelingen, den Anteil der
Pelletskessel weiter zu er-
höhen. Damit sichern wir
auch einen niedrigeren
CO2-Ausstoss und umwelt-
gerechtere Heizungen.
IKZ: Wie wird sich Ihrer
Meinung nach der Biomas-
se-Markt entwickeln? Wel-
che Kombinationen von

Markt gestalten
Der Heizungsmarkt zeigte sich 2007 schwierig. Die IKZ Haustechnik Österreich sprach
mit Manfred Faustmann, Geschäftsführer von Windhager Zentralheizung, über den
Markt, die Umwelt und die Zukunftsaussichten.

■■  Manfred Faustmann,
Geschäftsführer Windhager.
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Heizungsmöglichkeiten
werden sich durchsetzen?
Faustmann: Es deutet vieles
darauf hin, dass die Kombi-
nation aus Biomasse und
Solar die Lösung der Zu-
kunft sein wird. Sogar die
Ölindustrie weist ja in An-
zeigen darauf hin – „War-
um tanken wir nicht
Holz?“ lautet da ein Anzei-
gentext. 
In welcher Form die Wär-
mepumpe hier mitspielt,
muss differenziert betrach-
tet werden. Hier ist die Fra-
ge nach dem Strom-Mix
und der umweltfreundlich-
keit des Kühlmittels zu
stellen. Wenn der Strom
aus einer Photovoltaikanla-
ge auf dem Dach kommt –
warum nicht? Das ist si-
cher eine umweltfreundli-
che Lösung. Aber der Strom

aus der Steckdose ist das
nicht immer, dessen muss
man sich einfach bewußt
sein.
Steigende Kosten, Abhän-
gigkeiten von unsicheren
Staaten und Umweltbela-
stung sind die Faktoren, die
zum Umdenken zwingen. 
IKZ: Welche Rahmenbedin-
gungen kann oder muss die
Politik schaffen – Stich-
wort Förderungen?
Faustmann: Grundsätzlich
sollte man Förderungen
nicht überbewerten. Ein
Lenkungsprogramm ist
nämlich nur dann sinnvoll
und erfolgreich, wenn drei
Beteiligte sich einig sind:
die Politik, die Medien und
die Industrie. Wenn hier
eine Schnittmenge da ist,
funktionieren Förderun-
gen, sonst nicht. Man sollte

sie auch grundsätzlich zeit-
lich begrenzen. Erstens
kann man dann den Erfolg
irgendwann messen und
zweitens sind nachweislich
die Förderungen am effizi-
entesten, die gerade auslau-
fen. Wenn kommuniziert
wird, dass es diese Förde-
rung nur mehr bis zum Jah-
resende gibt, steigt plötz-
lich die Anzahl der Anträge
sprunghaft an. Förderungen
sind also eine Orientie-
rungshilfe, aber die Frage
ist, was müssen wir tun,
dass es auch ohne sie geht.
IKZ: In welche Richtung
werden die nächsten Inno-
vationen auf dem Biomas-
se-Markt gehen?
Faustmann: Wir werden uns
weiterhin auf die Biomasse
konzentrieren. Im Bezug
auf die Feinstaubproblema-
tik und CO2-Ausstoss gibt
es heute schon eine Lösung
– eine moderne Pellets-Hei-
zung. Die Probleme, mit
Feinstaub, die immer wie-
der kolportiert werden, be-
ruhen vorwiegend aus Fest-
brennstoffkesseln alter
Bauart. Man muss sich
auch vor Augen führen,
dass nur ein Promille des
Feinstaubes aus Pellets-

Heizungs resultiert und
dass es sich dabei um Fein-
staub handelt, der im We-
sentlichen aus wasserlösli-
chen Salzen und Mineral-
stoffen besteht. Trotzdem
werden wir auch hier wei-
ter innovativ tätig sein.
Im Hinblick auf den Mo-
dernisierungsmarkt, der
enorm ist, werden sich die
Produktpaletten sicher in
Zukunft verändern. Einfa-
chere Produkte mit innova-
tiver Technik haben da si-
cher großer Chancen auf
dem Markt. Damit können
dann alle Käuferschichten
abgedeckt werden. 
IKZ: Was können öster-
reichische Firmen tun, um
Biomasse auch im Rest Eu-
ropas populärer zu ma-
chen?
Faustmann: In erster Linie
müssen wir internationale
Netzwerke aufbauen.
Wenn z. B. Pellets ein inter-
nationales Handelsgut sind
und wir immer vergleich-
bare Qualitäten garantieren
können, ist viel gewonnen.
Vorträge, Messepräsenzen,
und eine enge Zusammen-
arbeit mit den Regierungs-
stellen und internationalen
Vebänden werden viel dazu
beitragen, die Idee populä-
rer zu machen. Norwegen
hat sich z. B. schon darauf
festgelegt, dass fossile En-
ergieträger in absehbarer
Zeit nicht mehr verheizt
werden dürfen, das sollte
Schule machen. 
Wir müssen uns auf unsere
Stärken konzentrieren und
den Kunden über die Le-
bensdauer des Kessels eine
gute Betreuung und Ver-
sorung mit Brennstoff ga-
rantieren, das wird den
Markt stabilisieren. Es gibt
eigentlich keine Argumen-
te, die diese Entwicklung
nachhaltig bremsen könn-
ten. Man muss sich nur
kontinuierlich darum
bemühen.
IKZ: Vielen Dank für das
Gespräch.
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■■  Mehrfach ausgezeichnete Pellets-Technologie aus dem Hause Windhager – FireWIN Pellets-
Zentralhiezungskessel für den Wohnraum.
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Gegründet: 1921 durch Anton Windhager als Schlosser-
werkstatt

Firmensitz: 5021 Seekirchen, Anton-Windhager-Str. 20
Geschäftsführer: Manfred Faustmann

Johann Thalmaier
Mitarbeiter: 480
Produktpalette: Pellets-, Holz-, Öl-, Gas- und Festbrennstoff-

kessel sowie Behälter und Zubehör
Exportanteil: 60 %
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